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Der Personalrat informiert, März 2019

Gerade in den Wintermonaten kommt 
es immer wieder zu Beschwerden we-
gen trockener Luft am Arbeitsplatz. 
Im Internet ergibt die Suchnachfrage 
18.100.100 Treffer und beim Recher-

Aussagen. Die Deutsche Gesetzliche 
Unfallversicherung  (DGUV) hat viele 
wichtige Informationen in ihrer Bro-
schüre „Klima im Büro und Antworten 

-
formation 215-520) zusammengefasst. 

Dort ist Folgendes nachzulesen: 
„Entgegen den Erfahrungen von vie-
len Betroffenen konnte nicht bewiesen 
werden, dass durch eine geringe relative 
Luftfeuchte die Schleimhäute austrock-
nen und dadurch Erkältungskrankhei-
ten begünstigt werden. Gegebenenfalls 
besteht allerdings ein erhöhter Flüssig-
keitsbedarf. Die Ursache für brennende 
und tränende Augen sind eher auf die 
besonders hohe Belastung der Augen 
bei der Bildschirmarbeit zurückzufüh-
ren und nicht auf eine geringe Luft-
feuchtigkeit“ (1). 

Die DGUV Information 215-510: 
„Beurteilung des Raumklimas“ (2) de-

-
haglicher Lufttemperatur und relativer 
Luftfeuchtigkeit. Dieser liegt bei 22°C ± 
2°C und 45% ± 15%. Werte von 30-60% 
Luftfeuchtigkeit werden demnach  im 
Allgemeinen als angenehm empfunden.

Im gesetzlichen Arbeitsschutz sind 
die Anforderungen für Arbeitsräume 
in der  Arbeitsstättenverordnung (Arb-
StättV) geregelt. Dort wird nur gefor-
dert, dass „ausreichend gesundheitlich 
zuträgliche Atemluft vorhanden sein“ 
muss. In der entsprechenden Techni-
schen Regel  (ASR A3.6) werden nur 
obere Grenzwerte für Luftfeuchtigkeit 

-
tur von 20°C die relative Luftfeuchtig-
keit nicht über 80% liegen. Einen Wert 
für die Mindestfeuchte sucht man verge-
bens. Erfahrungsgemäß häufen sich aber 
bei Werten unter 30% Luftfeuchtigkeit 
die Beschwerden. Neben Kopfschmer-
zen klagen Betroffene über Haut- und 
Augenreizungen und Austrocknung der 
Schleimhäute bis hin zu Nasenbluten. 
Auch hier an der Universität Freiburg 

ist das Problem bekannt. Seit Jahren 
klagen die Beschäftigten in der Biologie 
über zu trockene Luft, die Beschäftigten 
der neuen UB sind betroffen und auch in 
Laborgebäuden mit hohem Luftwechsel 
gibt es immer wieder Beschwerden. 

Taucht man tiefer in die Materie 
ein, wird schnell klar, dass der alleini-
ge Fokus auf die Luftfeuchtigkeit nicht 
zielführend ist. Zum einen gibt es - wie 
schon bereits erwähnt - hier keine ge-
setzlich verbindlichen Richtwerte, zum 
anderen - und wir denken, das ist das 

Entscheidende - müssen alle Faktoren, 

in Bereichen mit hohem Luftaustausch 
können Zugerscheinungen ursächlich 
für die Beschwerden sein. Oft ist es aber 
die Kombination von vielen einzelnen 
Faktoren, wie geringe Luftfeuchtigkeit, 
Zugluft, hohe Feinstaubbelastung, lange 
Phasen von Bildschirmarbeit und gerin-
ge Flüssigkeitszufuhr, die in ihrem Zu-
sammentreffen zu den oben genannten 
Beschwerden führen. Es ist daher frag-
lich, ob der alleinige Einsatz von Luft-
befeuchtern die Lösung des Problems 
wäre. 

Bevor Luftbefeuchter zum Einsatz 
kommen, muss zudem gewährleistet 
sein, dass diese den Hygieneanforde-

rungen entsprechen. Werden die Anla-
gen nicht regelmäßig gewartet, können 
sie durch die Verbreitung von Keimen 
und Pilzsporen ein höheres Gesund-
heitsrisiko darstellen. Diese Gefahr – so 
die Fachleute – ist weit höher einzu-
schätzen, als die Beschwerden durch 
trockene Schleimhäute, die vielleicht an 
der zu geringen Luftfeuchtigkeit liegen. 
Befeuchtungsanlagen und auch mobile 
Luftbefeuchter unterliegen daher stren-
gen Hygieneanforderungen. Die regel-
mäßige und ordnungsgemäße Wartung 

kann nur von Fachpersonal durchge-
führt werden. Da dies bei privaten Ge-
räten in der Regel nicht gewährleistet 
werden kann, ist dringend davon abzu-
raten solche privat angeschafften Gerä-
te am Arbeitsplatz zu benutzen. Auch 
wassergefüllte Schalen, Springbrunnen, 
oder Heizkörperverdunster erhöhen 
die Luftfeuchtigkeit nur unwesentlich, 
können allerdings einen Nährboden für  
Bakterien und Schimmelpilze bilden 
(1). Daher ist auch davon dringend ab-
zuraten. 

Aber was bedeutet das nun für die 
Beschäftigten an der Universität Frei-
burg und wie kann das Raumklima ver-
bessert werden? 

Allgemein
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-
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den, kann das, wie gesagt,  ganz unter-
schiedliche Ursachen haben. Generell 
sollten Sie gerade auch im Winter da-
rauf achten möglichst viel zu trinken. 
In einigen Bereichen der Universität 
sollen demnächst Trinkwasserbrunnen 
aufgestellt werden. Treten trotzdem Be-
schwerden auf, ist es notwendig, über 
eine Gefährdungsbeurteilung zu ermit-
teln, welche Maßnahmen zu ergreifen 
sind (1). Kompetente Ansprechpartner 
bei Fragen zur Gefährdungsbeurteilung 
sind hier die Fachkräfte für Arbeitssi-
cherheit in der SSI (Stabsstelle Sicher-
heit). Sie können sich aber auch im Rah-
men einer Vorsorgeuntersuchung an den 
Betriebsärztlichen Dienst wenden. So 
kann geklärt werden, ob die Beschwer-
den auch in direktem Zusammenhang 
mit dem Arbeitsplatz stehen, ob indivi-
duelle Maßnahmen notwendig sind oder 
ob Lösungen gesucht werden müssen, 
die für alle Beschäftigte in diesem Ge-
bäude umgesetzt werden. 

In der Biologie und der UB ist das 
der Fall, daher wurden folgende Maß-
nahmen bereits umgesetzt, bzw. sind 
geplant.

Beschäftigte in der Biologie II/III

Seit Jahren gibt es dort immer wie-
der Klagen bezüglich des Raumklimas 
und zwar  sowohl im Labor als auch 
in  Büroräumen. Eine Überprüfung der 
Technik ergab, dass eine Befeuchtung 
der Luft über die dort vorhandene Be-

lüftungsanlage aus verschiedensten 
Gründen nicht machbar ist. In einer In-
formationsveranstaltung im Dezember 
2018 wurden die Beschäftigten von den 
Fachkräften für Arbeitssicherheit aus 
der Stabstelle Sicherheit und vom Lei-
ter des Betriebsärztlichen Dienstes Dr. 
Steinmann zum Thema Raumklima, ge-
rade mit dem Hintergrund der fehlenden 
Befeuchtungsmöglichkeit, umfassend 
informiert. Es wurden zunächst zwei 
erste Maßnahmen festgelegt. Dem-
nächst sollen ein oder mehrere Trink-
wasserbrunnen in der Schänzlestraße 
aufgestellt werden, um den Beschäftig-
ten die Möglichkeit zu geben für eine 
ausreichende Flüssigkeitszufuhr zu sor-
gen. Als weitere Maßnahme wurden alle 
Beschäftigten in einem Schreiben darü-
ber informiert, dass sie kostenlos  Au-
gentropfen und/oder Nasensalbe bei der 
SSI bestellen können.  Es ist zu hoffen, 
dass diese Maßnahmen den gewünsch-
ten Erfolg zeigen. 

Beschäftigte in der UB

Da auch die Beschäftigten in der neuen 
UB unter ähnlichen gesundheitlichen 
Beschwerden leiden, können auch sie 
bei der SSI diese Arzneimittel mit dem 
Formular „Anforderung von Arzneimit-
teln“ problemlos bestellen. In der neuen 
UB wird technisch aber weiterhin an 
einer Verbesserung des Raumklimas ge-
arbeitet, so dass zu hoffen ist, dass die 
Probleme mit schlechter und trockener 

Luft dort gelöst werden können oder 
sich die Zustände zumindest deutlich 
verbessern werden.

Beschäftigte im Chemiehochhaus

In den chemischen Instituten besteht 
durch die große Menge an brennbaren 
Gefahrstoffen bei trockener Luft eine 
besondere Gefährdung durch elektro-

als in der Biologie – die Befeuchtung 
der Raumluft über die Belüftungsanlage 
technisch möglich.  Es soll noch geklärt 
werden, ob die Befeuchtung „automa-
tisch“ aktiviert werden kann, sobald ein 
Schwellenwert bei der relativen Luft-
feuchte unterschritten wird. Dann kann 
immer, sobald ein kritischer Schwellen-
wert unterschritten wird, die Befeuch-
tung aktiviert werden, so dass die für 
den Menschen als angenehm empfun-
denen Werte zwischen 30-60% relative 
Luftfeuchte eingehalten werden können. 
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